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Erhaltene Vergangenheit im Avers -
Baudenkmäler aus 700 Jahren

Mathias Seifert,

Monika Oberhänsli,

Christian Stoffel,

Pascal Staub

Im Rahmen des Forschungsprojektes1 der

Eidgenössischen Forschungsanstalt für

Wald, Schnee und Landschaft (WSL)

untersuchte das Dendrolabor des Archäologischen

Dienstes in Zusammenarbeit mit der

Denkmalpflege Graubünden bestehende

Wohn- und Wirtschaftsbauten im Avers.

Im Zusammenhang mit denkmalpflegeri-
schen Abklärungen haben die Amtsstellen

in den letzten 20 Jahren bereits an 12

Gebäuden des Tales, Wohnhäusern und

Ställen, dendrochronologische Daten

ermittelt, die sich auf den Zeitraum vom 14.

bis 19. Jahrhundert verteilen Abb. 1. Mit

Abb. 1: Avers. Übersichtskarte

mit den bisher dendro-

chronologisch datierten

Wohnhäusern und Ställen

(Stand 2022).
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0 2002-2019 untersuchte Bauten O 2021 untersuchte Bauten

1 Zurstabüel
2 Ca m psut, Stall Nr. 220A
3 Campsut, Flaus Nr. 222

4 Campsut, Stall Nr. 224A

5 Campsut, Flaus Nr. 228
6 Campsut, Stall

7 Madris, Dürraboda
8 Bim Nüwa Flus

9 Cresta, Haus Nr. 120

10 Juf, Schofgada
11 Juppa, Loretzhaus

12 Campsut, Münzelhaus

13 Cröt, Altes Posthaus 17 Pürt, Haus Nr. 90
14 Cresta, Gassahus 18 Juf, Haus Nr. 18

15 Cresta, Nüw Hus

16 Pürt, Under Hüschli
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Erhaltene Vergangenheit

im Avers - Baudenkmäler

aus 700 Jahren

Abb. 2: Avers, Val Madris,

Stettli. Viergeschossiger

Speicherbau, sogenanntes

Speicher-Schlafhaus. Foto

um 1900.

weiteren Datierungen sollte 2021 eine

breitere und möglichst weit zurückreichende

Datenbasis geschaffen werden, um die

Siedlungsgeschichte des Tals anhand seiner

Bauten genauer zu erfassen. Dazu wurden

in sechs von der Denkmalpflege vorgängig

ausgewählten Häusern 25 hölzerne Bauteile

beprobt. Mit den Jahrringmessungen von

insgesamt 100 Balken gelang es einen

Jahrringkalender für das Avers zu erstellen, der

die Zeitspanne von 1136 bis 1850 lückenlos

abdeckt!

Historisches zur Einwanderung und

Herkunft der Walser

Wann begann die Besiedlung des Avers

durch die Walser und woher kamen diese?

Diese Fragen treibt die Geschichtsforschung

um, seit sie sich mit der Einwanderung

deutschsprachiger Volksgruppen im

Bündner Alpenraum beschäftigt.2 Inhalt

dieses Beitrages ist die Charakterisierung
und Datierung der Walser Wohn- und

Wirtschaftsbauten im Avers und nicht die

Beantwortung dieser bis heute in Fachkreisen

kontrovers diskutierten Themen. Da die frühe

Bauzeit einzelner Häuser, genauer
einzelner Hausteile, nachgewiesen ist und sich

damit die Frage nach deren Erbauer stellt,

ist ein Blick auf die schriftliche Quellenlage

dennoch gerechtfertigt. Im Rheinwald sind

Walser urkundlich bereits für das Jahr 1274

bezeugt.3 Landschaften des Avers erscheinen

in den Statuten von Como (I) für das

Jahr 1292.4 Der Historiker Lothar Deplazes

hat die entsprechende Urkunde ausführlich

untersucht und kommentiert5: Als

Wiedergutmachung wird Comaskern für den Raub

von Gross- und Kleinvieh, Milchprodukten
und Gerätschaften durch Leute des Bistums

Chur im oberen Avers und in Bregalga die

Erhebung von Zollgebühren auf Waren von

Bewohnern der Stadt und des Bistums Chur

gewährt. Offenbar wurden die Talschaften,

vom Churer Bischof oder seinen Ministerialen

verpachtet, in dieser Zeit von Personen

aus der Region Chiavenna/Como (I)

alpwirtschaftlich genutzt, sie waren demnach

noch nicht von Waisern bewohnt. Für

das Jahr 1377 ist in einem von Rudolf Salis

von Soglio ausgestellten Erblehensvertrag

erstmals ein Ammann mit Namen Johannes

Ossang, ministralis in volle Avero, für das

Avers bezeugt.6 Die Landnahme und dauerhafte

Besiedlung durch die Walser dürfte

demnach irgendwann zwischen 1292 und

1377 erfolgt sein, die Angabe eines genauen

Zeitpunktes ist nicht möglich. Denkbar ist,

dass die andauernden Auseinandersetzungen

zwischen dem Churer Bischof und

Chiavenna/Plurs (I) um das Madris, die

1329 in einem Waffengang im dortigen Tal

gipfelten7, die Ansiedlung von Waisern zur

Wahrung des bischöflichen Besitzstandes

zu Beginn des 14. Jahrhunderts befördert

hat. Aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhun-
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